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Sonnabend den 5. December.
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Bekanntmachung. Auch die für den Beſuch der ſtädtiſchen
Schulen zu entrichtenden Schulgelder haben nach der Reichsmark-
rechnung umgerechnet und feſtgeſtellt werden müſſen.

Es betragen dieſelben vom 1. Januar 1875 ab:
A. für die höhere Töchterſchule

in der 1. Klaſſe monatlich 6 Mark,
e 2. und 3. Klaſſe 5

e e. 4. 5. o 7 4B. für die erſte Bürgerſchule
in Selecta, 1. und 2. Klaſſe monatlich 3 Mark,
in der 3. und 4. Klaſſe 20
e e 5. 6. 1 350C. für die zweite Bürgerſchule der innern Stadt

und die Schulen des Nenmarkts und der Kltenburg
in allen Klaſſen monatlich 60 Pfennige.

Nach dieſen Normen ſind die Schülgelder vom 1. Januar 1875
ab monatlich an unſere Stadt Hauptkaſſe pünktlich zu entrichten.

Wenn die Schulen unter B. und C. von 3 und mehr Kindern
aus derſelben Familie gleichzeitig beſucht werden ſo kann bei dürf-
tigen Verhältniſſen eine Schulgeld-Ermäßigung eintreten, welche
bei den betreffenden Schulvorſtänden beſonders nachzuſuchen und zu
begründen iſt.

Für auswärtige, d. h. ſolche Kinder, deren Eltern dem hie-
ſigen Gemeinde Verbande nicht angehören und welche die Schulen
unter B. und C. beſuchen, ſind die Schulgeldſätze höher. Nähere
Auskunſt hierüber iſt bei den Schulvorſtänden und in unſerer Stadt-
Hauptkaſſe zu erlangen.

Merſeburg, den 2. December 1874.
Der Magiſtrat.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe
der zweiten Hälfte v. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch
aller von ihnen geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unter
ſuchen laſſen und zwar:

die Fleiſchermeiſter Erfurth, Fröhlich, Julius Gautzſch, Löbe,
Meinel, Franz und Leonhard Mohr, Carl und Guſtav Peuſchel
und Stecher.

Merſeburg, den 4. December 1874.
Die Polizei Verwaltung.

In der am 13. Juli 1874 abgehaltenen GeneralVerſammlung
„der Zuckerfabrik Schafſtädt, A. Hochheim Comp.

iſt in Abänderung der S. 6. 9. 10. der Statuten beſchloſſen worden,
daß fortan ſtatt 6 Vorſtandsmitgliedern deren 8 gewählt werden,
von denen 4 in Schafſtädt wohnen müſſen, daß vom Jahre 1875

25 Pfennige,

ab 4 Mitglieder des alten Vorſtandes wieder zu wählen ſind, und
daß die Functionen des Wirthſchaftsrathes von dem Vorſtande wahr-
genommen werden.

Als Vorſtandsmitglieder ſind für die Zeit vom 1. Juli 1874
bis 1. Juli 1875 gewählt worden

die Oekonomen Julius Schlegel, Tobias Wilding, Carl
ogel, Hermann Hochheim aus Schafſtädt, Julius

eim und Hermann Schlegel aus Gräfendorf, Friedrich Wach-
ran und Auguſt Weber aus Steuden.Auf die Sedan vom 13. Juli, 23. October 1874 einge-

tragen zufolge Verfügung vom 2. November 1874.
Merſeburg den 2. November 1874.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Ein Laden mit Logis

iſt zu vermiethen und zum 1. April beziehbar. Nähere Auskunft
ertheilt Hugo Käther, Schmaleſtraße 10.

Ferner ſuche ich zum 1. April oder auch früher eine freund
lich gelegene Parterre Wohnung, beſtehend in 1-2
Stuben Kammer, Küche, Torfgelaß c.

Bekanntmachungen.
Die Holzhändler Andreas Paul Hippe und Carl Franz Hippe

zu Merſeburg betreiben daſelbſt nach ihren Angaben ſeit dem Jahre
1864 auf gemeinſchaftliche Rechnung einen Holzhandel. Das Ge
ſchäft iſt von ihnen unter der Firma;

„Gebrüder Hippe“
am 24. November 1874 angemeldet. Jeder von ihnen vertritt die
Firma. Eingetragen im Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 77. am 1.
December 1874.

Merſeburg,, den 26. November 1874.
S Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Die hieſigen Einkommenſteuerpflichtigen, welche mit ihrer Staats 1
Einkommenſteuer für das vierte Quartal d. J. noch im Rückſtande ſind,
werden erſucht, dieſelben in den nächſten 8 Tagen unter Vorlegung
der Steuerausſchreiben einzuzahlen, widrigenfalls deren Einziehung
auf Koſten der Säumigen erfolgen muß.

Merſeburg, den 1. December 1874.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Höne.
Bekanntmachung.

Die Lieferung folgender für die Königliche Saline Dürrenberg
und für das Königliche Steinſalzbergwerk bei Erfurt im Jahre
1875 erforderlichen Materialien ſoll im Wege der Submiſſion ver
geben werden und iſt hierzu Termin auf
Dittwoch den 16. December d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Seſſionszimmer des unterzeichneten Salzamts anberaumt. Zu
liefern ſind eirca:

a) Für die Saline Dürrenberg:
15 CEtr. Pfannenbordenblech, 170 Ctr. gewalztes Eiſen,

300 Pfannenbodenblech, 50 e geſchmiedetes Eiſen,
22 diverſe Röhrbleche, 12 Winkeleiſen,
40 Pfannennieten, 6 e Stahl,
70 Bleiplomben, 25 Kilo rothgefärbte Plomben-
20 e gewöhnliche Plomben- ſchnur,

ſchnur, 10 blaugefärbte desgl.,
68 Förderwagenbleche, 2300 Stück Salzſäcke aus Jute,
16 Schaufelbleche (zu 100 CEtr. Wermuthkraut,

Waſſerrädern), 100 Eiſenoxyd,
100 Eiſenbahnſchienen 30000 Stück feuerfeſte Thonſteine.

(Grubenſchienen),

hb) Für das Steinſalzbergwerk bei Erfurt:
20 Tafeln Pfannenblech, 6 Ctr. geſchmiedetes Eiſen,
20 e Elſenblech, 6 Stahl,200 Stück gußeiſerne Roſtſtäbe, 3000 Stücke Salzſäcke aus Jute,
2 Etr. Schwarzblech, 100 Ctr. Wermuthkfraut, i

Weißblech, 200 EKiſenoxyd. a83 gewalztes Eiſen,
Die Offerten darauf ſind portofrei und verſiegelt mit der

Aufſchrift:
„Submiſſion auf Lieferung von Materialien“

bis zu obigem Termin bei dem unterzeichneten Salzamte einzu
reichen, wo in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten die Er
öffnung der eingegangenen Offerten erfolgen ſoll.

Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur während
der Dienſtſtunden einzuſehen, oder abſchriftlich gegen Einſendung
von 6 Sgr. zu beziehen.

Dürrenberg, den 26. November 1874.
Königliches Salzamt.

Wegen Kränklichkeit und vorgerücktem Alter bin ich geſonnen,

mein Haus mit eingerichteter Torfſtreicherei, Schuppen, Thorfahrt,
Brunnen, Stallung, alles in gutem Stande, aus freier Hand zu
verkaufen. Käufer mögen ſich an mich wenden.

Haaſe, Vorwerk Nr. 9.
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Schenke- und Schmiede- Verkauf.
Mittwoch den 16. December, Mittags 1 Ahrſoll die Schenke S Schmiede der Gemeinde See beſtehend

in Haus, Tanzſaal, Stall und Schmiede, nebſt einem dazu gehö
rigen Garten, an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden;
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen.

Corbetba, den 3. December 1874.
Der Ortsvorſtand.

2 2-1WWuBannC C
an der Lauchſtädter Straße in der Nähe des Bahnhofes ſind zu
verkaufen. Näheres Gotthardtsſtraße Nr 21.

Ein hübſches Haus in Schkeuditz
mit Nebengebäuden, Hofraum, Garten und 8 Logis, ſchön gelegen,
iſt preiswerth zu verkaufen. Näheres daſelbſt Halleſche Straße bei
F. Joſepect oder Leipzig. Markt 17, Wei Karl Srußle.

Holz- Auction.
Jn dem Koch ſchen Comp. Holze ſollen Montag den 7. Decem

ber 1874, von früh 9 Uhr an,
120 Raummeter Wellen und Dornen,
120 Eichen von 30 bis 75 em.,

3 Linden,
2 Buchen,

größtentheils Nutzholz, auf dem Stamme nach den vor Beginn der
Auction bekannt zu machenden Bedingungen an die Meiſtbietenden
verſteigert werden.

St. Micheln, den 26. November 1874.
Rühl, Förſter.

Ein paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen auf der Engelsburg.
Die vom Herrn Reg. Rath Grube bewohnte J. Etage mit

Garten, Neumarksthor Nr. 2. iſt anderweit zu vermiethen und 1.
April 1875 zu beziehen.

Näheres bei H. Steckner a. d. Geiſel Nr. 1.
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen

große Ritterſtraße Nr. 9. eDie II. Etage Roßmarkt Nr. 1. iſt zu vermiethen und kann
den 1. April 1875 bezogen werden.
Die erſte Etage Burgſtraße 16. iſt von jetzt ab zu vermiethen
und am 1. April zu beziehen.
Eine ruhige Familie wünſcht zu Oſtern ein oder zwei Knaben,
welche hier die Schule beſuchen ſollen in Penſion aufzunehmen, mit
dem Verſprechen guter Behandlung und nahrhafter guter Speiſe
nebſt Aufſicht der Schularbeit. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

e LWV S e Ha eR E. RA e U M oWegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Waga-

ren, als FIlanelle, Floltons u Lamas, ſowie Wisch-
unterleger und Sopha Teppiche, wollene
Schlaf- und Pferdedeckem in ſehr großer Auswahl zu
herabgeſetzten Preiſen.

Noch kommen hinzu, eine Partie a n e l. HoOSen-
zeuge, wollene Hemden, Vnterjacken und
Vnterhosen und beginnt von heute ab und nur bis Weih-
nachten dauert der Ausverkauf.

Flanellhändler P. Ortmann, Markt 26.

Bekanntmachung.
Der Preis der Kohlen Preßſteine auf unſerer Grube iſt bis

zum 15 d. M. noch auf 3 Thlr 15 Sgr., von da ab bis auf Wei-
teres auf 3 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 Stück feſtgeſetzt. Die Steine
ſind trocken und brennen vorzüglich.

Jm Jnterreſſe unſerer werthen Abnehmer bitten wir die Herren
Richter, um Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihren Gemeinden.

Die Verwaltung der Grube Gottes Segen bei Roßbach.
Unter Garantie des Nichteinlaufens: wollene

WVnterkleider jeder Art für Herren und Damen.
F. G. Demuth, Leinen und Wäſchefabrik,

(5745.) Halle a. d. S.Maſchinenſtepperei
für Schuhmacher wird billig und ſauber ausgeführt von

F. Wippert, aroße Ritterſtraße Nr. 9.

Prima franz. Wallnüsse
à Ctr. circa 130 bis 135 Schock enthaltend, em-
pfehle für Wiederverkäufer bei Abnahme größerer

Poſten billigſt Emil Wolff.
Sophas von 152 Thlr. an bei Otto

Bernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14.

Préma Mranaeg. P alinüsse à
Pfd. 3 Sgr.,

Prréma Fheimn. PF an à
Schck. 2/ Sgr., für 1 Thlr. 15 Schck.,

Prema Secet. Easelntsse à
Pfd. 5 Sgr.

empfiehlt Emil Wolf.
Die Kalfserl. und Königl.

Hof-Chocolacden- Fabrik
von Gebrüder Stollwereck

in Tölm übergab den Verkauf ihrer vorzüglichen Fabrikate
in Mers eburg Herrn Conditor C. F. Sperl, in Lätzen
Herrn Ad. Sack, in Schkeuditz Herrn Kaufmann

Hermann Priedrich,

Halle a S.,
Unt. Leipzigerstrasse 101.,

empfiehlt sein grosses, wohlgewähltes La-
ger von

Uhren jeder Art
in mr sorgfältiger Ausführung bef ent-
sprechend billigen Preisen, Musikworke,
Spieldoson, Uhrketten vinigst.

Kieler Speck-Bücklinge.
Kieler Sprotten à Pfd. 6--10 Sgr.,
Gänsepökelfleisch,
Magdeb. Sauerkohl à Pfd. 15 Pf.,
Thüringer Tafelbutter

empfiehlt in friſcher Sendung

Emil Wolff.

man

Ein Wort der Anerkennung.
Herrn Theodor Timpe, MHagdeburg.

Jur Fräparat ist ausgezeichnet, mein kleiner Junge
gedeiht zusebends. Derselbe litt früher an Krämpfen,

seit ich ihn aber mit Ihrem Kraftgries nähre, sind S
dieselben nicht wieder gekommen, ich glaube dass
früher die Milch die Ursache war.

Meissen, den 7. Oet. 1874.
Theodor Grunner. Sà Pack 8 und 4 Sgr. bei Gustav EIbe, Merse-

burg F. H. Langenberg, Lauchstädt, Fr.
Wendrich. Schhkeuditz.

Als eine gute Pussbek
für den Winter empfehle ich für Herren ausgezeichnete Schaftſtiefeln
in feinem genarbten Rindsleder mit ſtarken Doppelſohlen
in größter Auswahl und verkaufe von heute ab zu dem
billigen Preiſe von 3 Thlr. 25 Sgr. das Paar, einſohlige Rinds
ſtiefeln à Paar 3 Thlr., auch mache ich auf meine ſehr ſchönen
Stiefelleten in ſtarkem Kalbleder, aus dem Ganzen geſchnitten, mit
ſtärkſten Doppelſohlen zu billigen Preiſen aufmerkſam.

Achtungsvoll
Julius Mehne,

Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.

Unterleibs-Bruchleidende z
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von
Gottlieb Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein über
raſchendes Heilmittel. Zahlreiche Zeugniſſe und Dankſchreiben ſind
der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen in Töpfen zu Thlr.
1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt, als durch A.
Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16. in Berlin.



La

Tier nanns Reſtaurakion.
Montag den 7. December

Schlachtefest.
VFEGCer S.Sonntag den 6. December Wanzmuse i bei gut beſctztem

Orcheſter, wozu ergebenſt einladet R. Pohle.

SCRüützenha u.
Dienstag den 8. d. M. Schlächtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch,

Abends Bratwurſt mit Sauerkraut; es ladet ergebenſt ein
J. Thurm.

Geſucht
wird zum 1. Januar bei gutem Lohn ein zuverläſſiger, gewandter,
möglichſt nicht zu junger herrſchaftlicher Diener. Anmeldung Mer-
ſeburg, Burgſtraße Nr. 5., eine Treppe.

Für den Verkauf von Ratenbriefen werden tüchtige Agenten bei
hoher Proviſion geſucht. Adreſſen erbeten Jnvalidendank, Berlin

W. Behrenſtraße 24., sub B. O. 929
Zwei zuverläſſige Arbeiter finden dauernde Beſchäftigung. Zu

melden bei C. B. Hertel, Neumarktsmühle.
Junge Mädchen, welche das Anfertigen von Damengarderoben

unentgeldlich erlernen wollen können ſich melden Oberburgſtraße

Nr. I.
Ein Jagdhund iſt zugelaufen; gegen Erſtattung der Koſten ab

zuholen Unteraltenburg 45.
Dem Guſtav Müller zu ſeinem 15. Wiegenfeſte ein donnern

des Lebehoch, daß die ganze Meuſchauer Straße W J. J

ahrſcheinlich gilt die Gratulation in Nr. 118. d. Bl. vom2. Be nicht Jns, ſondern einem Namensvetter, denn wir

ſind ſchon 1839 den 27. October kirchlich getraut, und wenn uns
der Himmel noch 14 Jahr geſund läßt, ſo feiern wir, ohne

ibel, die goldene Civilehe.T 8 A. Köppel.m 2. Movent (6. December predigen e
i Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Jahr.Honteircze: 2 per Some u Stadt Gem. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.

Einſammlung der Collecte für arme Studirende evangel. Theologie in Halle.
Dgun vrrterirehe h W Poſe t

irche: Herr Paſtor Gruner.en nd Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
(Breschmaschinen. Großer Fortſchritt auf land-

wirthſchaftlichem Gebiete iſt die neue Dreſchmaſchine der rühmlichſt
bekannten Firma Ph. Mayfarth Co. in Frankfurt a. N. welche
durch 2 Leute getrieben, in einer Stunde ſoviel dreſchen ſoll, an
3 Dreſcher in einem ganzen Tag. Nicht ein Körnchen ſoll ſie in
den Aehren laſſen, aber auch keines zerſchlagen und nebenbei alle
Getreidegattungen gleich gut ausdreſchen. Schon über Fünfzehn
Tauſend Stück dieſer Dreſchmaſchinen ſollen in Betrieb ſein, ein
gutes Zeugniß für deren Güte. Der Anſchaffungspreis ſei nur Thlr.
60 bis 66 franco Bahnfr acht.

Beſtellungen können brieflich bei obiger Firma gemacht werden.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat November 1874.

De We 13Kaſſenbeſtand vom Monat October 1874W auf gegebene Vorſchüſſe 38057. 1
inſen der Vorſchu Empfänger 1360Se biegpitel, Monatsſteuern der Mitglieder. 704 do bO do c

Aufgenommene Darlehne 11392
Reſervefonds JJnsgemein S 66 29Summa 68348 8

Ausgabe. e 4Gegebene Borſchüſſe 1Zurudgegahlte Darleh ne 4634 12
Bezahlte Zinſen 21 14Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 527

Verwaltungskoſten 190 11dsReſervefon 075

S

le h

nsgemein 9Insg Summa 63594 1
Mithin Beſtand 4754 3

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Politiſche Rundſchau.

Mit der am 28. November erfolgten Rückkehr der Kaiſerin
Auguſta nach Berlin kommt auch die Geſelligkeit des Hofes wieder
in Gang. Bisher dinirte der Kaiſer meiſtentheils allein und nahm
auch ſeinen Thee ein, ohne Geſellſchaft zu ſehen. Die Ankunft der

Kaiſerin im Palais führt in der Haushaltung eine totale Umge
ſtaltung herbei, die Diners und Soupers mit Gäſten, die Hofcon
certe c. nehmen ihren Anfang. Vorausſichtlich wird von jetzt dis
Ende April die ganze Königliche Familie in Berlin anweſend ſein.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner Sitzung am 30. November die
Berathung über den Etat für ElſaßLothringen und die Anleihe
für Zwecke der Reichslande fort. Abg. Winterer (Elſaß) erklärt
zunächſt in Uebereinſtimmung mit ſeinem Landsmann Simonis, daß
die Verwaltung der Reichslande mit den öffentlichen Geldern zu ver
ſchwenderiſch umgehe. Eine große Menge von Ausgaben hätten ſich
ſparen laſſen namentlich auf dem Gebiete des Schulweſens ſei das
Geld für öffentliche Zwecke verausgabt, die er als verwerflich be
zeichnen müſſe. Was die Anleihe betreffe, ſo wiſſe man nicht, wer
der Träger dieſer Schuld ſein ſolle. Bisher exiſtire in Elſaß-Loth
ringen nur eine Dictatur, kein Staat, und doch ſolle dieſes gar
nicht exiſtirende Weſen Schulden haben! Die Straßburger Univer-
ſität ſei nicht im Intereſſe der Reichslande errichtet, ſie ſolle viel
mehr ein Mittel zur Germaniſirung der Bevölkerung, ein Bollwerk
in dem ſogen. Culturkampfe ſein. Die Verwaltung von Elſaß-
Lothringen hat es verſtanden, Laſten, welche dem Staate auferlegt
waren, der Commune zu übertragen. Der Redner ſpricht dann
gegen die gewaliſamen Aenderungen auf dem Gebiete des Schul
weſens und ſchließt mit einem feierlichen Proteſte im Namen ſeiner
Wähler und ſeiner Collegen gegen die Bewilligung der Anleihe.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck weiſt in einer längeren Rede
die Anforderungen der ElſaßLothringiſchen Abgeordneten entſchieden
zurück und hebt hervor, daß die Straßburger Univerſität allerdings
im Jntereſſe des Reichs errichtet ſei, im Jntereſſe der Reichspolitik,
wie denn ElſaßLothringen in einem Vertheidigungskriege für Deutſch
land erobert ſei und wie unſere Brüder ihr Blut nicht für Elſaß-
Lothringen, ſondern für Deutſchland vergoſſen hätten es ſei eine
Ueberhebung zu verlangen, daß das geſammte Reich ſich nach den
Kirchthurmsintereſſen jener Reichsprovinz richten ſolle. Auf dem
Gebiete des Schulweſens halte die Regierung an dem eingeſchlagenen
Wege feſt und werde mit großer Energie denſelben weiter verfoigen.
Die geſetzliche Organiſation einer EiſaßLothringiſchen Landesver
tretung halte er für jetzt noch ſehr bedenklich, denn wenn die An
ſichten der Herren Winterer und Simonis darin die Majorität hätten,
müſſe man erwarten, daß dieſelbe dem Einfluſſe Roms nachgeben
werde; der Friede Europas könnte dadurch leicht in Frage geſtrüi
werden. Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt), Appell. Raih in Koi
mar, widerlegte auſs Gründlichſte die Ausführungen der Aög. Si
monis und Winterer.

In der Unterrichtsfrage ſchildert Redner die traurige Lage,
in welcher ſich ElſaßLothringen unter der letzten franzöſiſchen Re
gierung befunden habe. So ſei ſtatiſtiſch nachgewieſen daß in den
Jahren von 1847 bis 1872 von 1000 Kindern 750 vollſtänd g
ohne Unterricht geblieben ſeien und daß von 1000 Perſonen 600
nicht leſen und ſchreiben konnten. Der Abg. Windhorſt (Meppen)
behauptet, daß ElſaßLothringen nicht entſprechend regiert wo den
ſei und der Unterricht Sache des Klexus ſei die Geifehen ſ..
die berufenen Lehrer der Volksſchule! Abg. Dr. Löwe fün
aus, daß man den Reichslanden mit etwas größerem We krauen
entgegenkommen könne. Die Vorlage wurde darauf vor ene
Commiſſion gewieſen. Der Geſ. Entw., betreffend die Einführung
der Maaß und Gewichtsordnung in ElſaßLothringen wird ohne
Debatte angenommen ebenſo in dritter Berathung der internationale
Poſtvertrag.

Der Abg. Duncker hatte in der Sitzung des Reichstags am
28. ſein Vedauern ausgedrückt, daß die jüngſt erlaſſene Verordnung
über den Landesausſchuß in ElſaßLothringen nicht auf dem
Wege des Geſetzes zu Stande gekommen ſei. Kurz, nachdem Herr
Duncker ſeine Rede beendet, trat der Reichskanzler zu ihm und ver
ſicherte ihm, daß für die Art der Einſetzung des Landesausſchuſſes
ein durchaus practiſcher Grund vorgelegen habe. Ein Geſetz könne
nämlich nicht ſo leicht wieder aufgehoben werden, wie eine kaiſer
liche Verordnung, und eine Aufhebung müſſe ins Auge gefaßt wer
den, für den Fall der Landesausſchuß ſeine Befugniſſe überſchreitet.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man, der Voſſ. Ztg. zufolge,
der Anſicht, daß es möglich ſein werde, die Seſſion vor Weih-
nachten zu ſchließen. Die Schwierigkeiten der Umarbeitung des
Bankgeſetz- Entwurfs erwieſen ſich als ſo bedeutend, daß es ſich
nicht annehmen laſſe, die betreffende Commiſſion des Reichstags
werde ſich noch in dieſer Seſſion mit dem Bankgeſetz Entwurf be
faſſen können.

Ueber das Landſturm Geſetz iſt zwiſchen der Reichstags Com-
miſſion und den Commiſſarien des Bundesrathes die gewünſchte
Verſtändigung erzielt worden. Nach den getroffenen Abänderungen
kann der Landſturm nicht als eine Landwehr zweiten Aufgebots an-
geſehen werden ſeine Verbindung mit Landwehrtruppenkörpern ſoll
nur in ganz ſeltenen Ausnahmefallen erfolgen für welche beſtimmte
Normen vereinbart ſind.

Durch die Beſchlüſſe der Commiſſionen des Landes Oekonomie
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Collegiums hat der Geſ. Entw., betr. die ländlichen Arbeiter,
einige nicht unerhebliche Aenderungen erfahren der Entwurf wird
daher, ehe er an den Landtag geht, noch einer Umarbeitung unter-
zogen werden.

Der erſte altkatholiſche Gottesdienſt in Berlin hat am 29.
in der evangeliſchen „Neuen Kirche“ ſtattgefunden Profeſſor Dr.
Weber aus Breslau hielt die Predigt und die Meſſe ab. Jn der
Kirche waren ca. 300 Mitglieder der altkatholiſchen Gemeinde an-
weſend, darunter auch viele Frauen an der Communion nahmen
etwa 40 Perſonen Theil.

Die Brüſſeler Conferenz ſcheint noch eine Fortſetzung haben
zu ſollen, wenigſtens betreibt die ruſſiſche Regierung in ziemlich ein-
dringlicher Weiſe den Wiederzuſammentritt der Conferenz, die im
März nächſten Jahres in Petersburg erfolgen ſoll.

Dem landwirthſchaftlichen Central Verein für Litthauen
und Maſuren in Gumbinnen ſind von dem Miniſterium für Land-
wirthſchaft zux Beſoldung eines landwirthſchaftlichen Wanderlehrers
für dieſes Jahr 1000 Thaler aus Staatsfonds überwieſen worden.

Jn Bamberg hat. am 30. November die Enthüllung des
Schönlein Denkmals unter großen Feierlichkeiten ſtattgefunden. Der
deutſche Kaiſer und die deutſche Kaiſerin haben aus dieſer Veran
laſſung an die Tochter des verſtorbenen großen Arztes, die Gräfin
Eda Pückler, Telegramme ſehr ſympatiſchen Jnhalts geſandt.

Jn München wurde der berüchtigte Redacteur des „baieriſchen
Vaterlands“ Sigl wegen der in ſeinem Blatte aufgeſtellten Behaup
tung, das Kullmannſche Attentat ſei nur eine vom Reichskanzler
veranſtaltete Komödie geweſen in contumaciam zu 10 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Der ehemalige Kurfürſt von Heſſen ſoll nach einer Mitthei-
lung des „Marburger Tageblatts“ lebensgefährlich erkrankt ſein und
in Ahnung ſeines herannahenden Todes alle ſeine Kinder an ſein
Krankenlager berufen haben.

Aus London wird gemeldet, daß in allen Kirchen der katho
liſchen Diöceſe Weſtminſter am 29. November ein Hirtenbrief des
Erzbiſchofs Manning verleſen wurde, in dem ausgeſprochen wird,
daß jeder Katholik, welcher die Unfehlbarkeit des Papſtes leugnen,
dadurch von ſelbſt von der kirchlichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen
werde und jedesmal, wenn er unter Verheimlichung dieſes ſeines
Unglaubens die heiligen Sacramente genieße, ein Sacrelig begehe,

Am Kuſſe.
Novelle von Mathilde Raven.

(Fortſetzung.)

„Jch weiß die Größe des Opfers zu würdigen entgegnete er
leiſe. „Aber Sie wiſſen nicht, wie groß die Laſt iſt, die Sie mir
damit vom Herzen nehmen.“

Das Boot ſtieß im nächſten Momente ans Ufer, wo Herr und
Frau Wilburg ſtanden um uns in Empfang zu nehmen und mich
mit freundſchaftlichem Eifer auszuſchelten über meine Thorheit. Frau
Thereſe überhäufte mich mit Liebkoſungen und mütterlichen Ermah-
nungen und brachte mich wie ein Kind zu Bette.

Jch ſchlief ausgezeichnet in dieſer Nacht am andern Morgen
aber ſagte ich mir: „Du warſt doch geſtern Abend ſehr albern mit
deiner Eiferſucht. Du kannſt und willſt ihn ja nicht heirathen was
kannſt Du denn dagegen haben, daß er ein braves, hübſches Mäd-
chen zur Frau nimmt, zumal er doch eine Frau haben muß, wenn
er eine Schule errichten will. Du hegſt ja den lebhaften Wunſch,
zu ſeinem Glücke beizutragen; zeige das jetzt durch die That. Er-
wirb Dir ein erhebendes Bewußtſein und dankbare Freunde für's
Leben.“

Beim Frühſtück begann ich, meinen guten Vorſatz ins Werk zu
ſetzen: ich bot Clara an, ihr engliſchen Unterricht zu geben. Sie
ſchien überraſcht und erfreut durch meine Freundlichkeit; aber nicht
ſo ſehr durch den Vorſchlag.

„Gott, Mrs. Wesley!“ ſagte ſie, „wenn ich nur nicht ſo dumm
wäre im Lernen! Sie werden entſetzliche Geduld mit mir haben
müſſen Papa ſagt immer, ich wäre ein gutes Mädchen, aber
die Wiſſenſchaft wäre nicht mein Fach.“

Und Frau Thereſe ſagte, als Clara mit dem Kaffeegeſchirr das
Zimmer verlaſſen hatte: „Jch glaube auch, liebe Annie, daß Jhre
Güte hier Verſchwendung wäre. Clärchen wird ſchwerlich in fremden
Zungen reden lernen.“

„Aber das Engliſche müßte ſie doch lernen beharrte ich.
„Wenn aus der amerikaniſchen Schule etwas wird, ſo muß ſie doch
mit den Knaben und mit den Eltern derſelben ſich verſtändigen
können.“

Frau Thereſe blickte überraſcht auf: „Was meinen Sie? Was
hat Clärchen mit der Schule zu thun

„Nun, als die Frau des Directors
Sie ſah mich mit eigenthümlichen Lächeln an.
„Clärchen Eduards Frau! Liebſte Annie, welche Jdee! Das

müßte ich als Schweſter eigentlich übel nehmen. Jch denke, mein
Bruder kann andere Anſprüche an ſeine Frau machen. Mit ſeiner

Perſönlichkeit und ſeinen Fähigkeiten kann er in zu beſten Häuſern
anklopfen. Sie dürfen hier nicht den amerikaniſche Maßſtab anlegen;
es giebt hier noch andere Werthmeſſer als das

Und als ich eifrig meine guten Abſichten uerte, ſetzte ſie
hinzu: „Jch glaube das wohl, liebſte Mrs. Wesley. Aber Sie
werden noch erfahren daß es ein undankbares Geſchäft iſt, Andern
ein Glück zu octroyiren. Jeder weiß zuletzt doch ſelbſt am beſten,
was ihm ſchmeckt und wo ihn der Schuh drückt. Selbſt der Plan
mit der Schule, ſo ſehr ich Jhre Freundlichkeit anerkenne, will mir
nicht recht gefallen Eduard iſt ein tüchtiger Philologe, ein ausge
zeichneter Lehrer, ob er ein eben ſo guter Director ſein würde, weiß
ich nicht. Jeden fallsmüßte ihm eine energiſche Frau zur Seite ſtehen,
die ihm alle Sorge für das Finanzielle und Oeconomiſche abnähme,
ſo daß er nur die wiſſenſchaftliche Seite ins Auge zu faſſen hätte.
Und daß Clärchen dieſe Frau nicht iſt, Mrs. Wesley, liegt wohl
auf der Hand.“

„Das habe ich ihm auch geſagt entgegnete ich raſch, „aber
er war ja anderer Meinung.“

Frau Thereſe ſtutzte. „So?!“ ſagte ſie nach einer kleinen Pauſe
gezogen. „Nun, ich werde meinem Bruder den Text leſen. Ob er
Clärchen den Kopf verdreht bei ſeinen Experimenten, daran denkt
er nicht. Die Männer ſind doch alle Egoiſten in der Leidenſchaft.
Aber wenn Sie einen guten Rath von mir annehmen wollen, liebe
Mrs. Wesley, ſo laſſen Sie das Heirathſtiften. Sie könnten leicht
meinen Bruder zu einem Schritte treiben den er lebenslang zu be-
reuen hätte.“
Als Zeltner um elf Uhr zur Stunde kam, ſah ich ſofort daß
ſeine Schweſter ihm unſer Geſpräch mitgetheilt hatte. Er war blaß
und ſehr ernſt, und die Art, wie er mich begrüßte zeigte, daß er
mein Benehmen gegen Clara als eine Zurückweiſung für ihn auf-
gefaßt hatte. Er ſchlug ſofort das Buch auf und ſprach während
der ganzen Stunde kein Wort, das ſich nicht auf unſer Studium
bezog. Am Abend, das erſte Mal ſeit meinem Hierſein, kam er
nicht. Am andern Morgen ließ er mir durch Charley ſagen, er ſei
heute und wahrſcheinlich auch in den nächſten Tagen verhindert, mir
die Stunde zu geben.

Wie waren plötzlich die Tage ſo endlos lang und die Umge
bung ſo öde und reizlos geworden! Jeden Abend faßte ich den
Entſchluß, mich loszureißen, mit den Parſons an den Rhein oder
zurück nach Dresden zu gehen, und an jedem Morgen hielt mich
die Hoffnung feſt, daß er heute wiederkommen werde und ich doch
wenigſtens Abſchied von ihm nehmen könne. Feſter noch hielt mich
der Gedanke, wie troſtlos das Leben für mich ſein würde, fern von
ihm und ohne Hoffnung, ihm jemals wieder zu begegnen.

So waren fünf Tage vergangen, die unglucklichſten meines
Lebens. Ich ſaß wieder einmal früh Morgens auf der Terraſſe,
mein Buch in der Hand, zum Schein, denn ich konnte nicht leſen,
meine Gedanken ließen ſich nicht vertreiben. Da bemerkte ich, daß
der Fluß ſich in einer für dieſe Tageszeit ganz ungewöhnlichen Weiſe
belebte. Ein Boot nach dem andern ſtieß von unſerm Ufer ab um
an dem entgegengeſetzten zu landen. Auf der Wieſe jenſeits ſtrömten
die Menſchen zuſammen alle nach einem Punkte hinſtrebend.

„Was giebt es da drüben hörte ich im Nachbargarten fragen.
„Eine Dame!“ rief eine andere Stimme. „Fein gekleidet, in

ſchwarzer Seide. Jhr Tuch und ihren Hut, mit den zuſammen ge
legten Handſchuhen darin, hat man dort oben am Ufer gefunden.
Sie muß abſichtlich in den Fluß gegangen ſein.“

Frau Thereſe kam eilig und aufgeregt aus dem Hauſe.
Jch ſah, wie ſie über die Gartenmauer hin mit dem Nachbar

ſprach; ſie rang die Hände und die Thränen ſtürzten ihr aus den
Augen bei der Nachricht, die ſie erhielt.

Jch ging erſchreckt zu ihr. „Wer iſt es? Doch nicht Jemand,
der Jhnen nahe ſteht

„Eine liebe Freundin entgegnete ſie weinend. „O, daß es
ein ſolches Ende genommen hat!“

„War ſie arm? Jſt es aus Noth geſchehen fragte ich theil
nehmend.

Sie ſchüttelte traurig den Kopf.
„Nur arm an Liebe! Sie hat es nicht ertragen können allein

zu ſtehen. Jhr Bruder war Wittwer und ſie lebte bei ihm und er-
zog ſeine Kinder. Jetzt hat er ſich zum zweiten Male verheirathet.
Die junge Frau ſah in der Liebe der Kinder zu ihrer Schwägerin
ein Hinderniß, das Herz der Kinder für ſich zu gewinnen, Die
Schweſter mußte das Haus verlaſſen. Die Kinder und der Bruder
entfremdeten ſich ihr. Schon einmal hatte ſie den Verſuch ge
macht, ſich das Leben zu nehmen. Wir glaubten, ſie habe es über
wunden ſie hat nur die Wachſamkeit der Freunde getäuſcht.
Das Leben war ihr zur Laſt, und der Strom iſt zu nahe und zu
verlockend.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein Pelzkragen iſt auf dem Wege von der Altenburg bis nach
der I. Bürgerſchule verloren worden abzugeben gegen angemeſſene
Belohnung Unteraltenburg 56.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

uns
einen
banter


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 120.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






